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Verein aaten stehen für die poli che Demo ratıe, die soziale Gere tigke das

scha iche Wohlergehen, die Würde des Individuums. Wenn diese Identifizierung ungla
würde, hätten die Staaten ihre Sache i Mittelamerika verspielt.

Das Wasser — Chinas Lebensader
f

Vom Jahre206 V Chr. bis 1936 Chr. hat China 1035 Trockenperioden und 1037 Überschwem-
MUNgCH erlitten. Der Kampf und das VW asser durchzieht die chinesische Geschicht
Auch d1e kommunistische Regierung mu{l ıhn aufnehmen, und S1C, die den zähen, VvVon vielen
Mißerfolgen begleiteten Kampf der früheren Regierungen als Mißerfolg kapitalistischer und
feudalerRegierungsformen hinstellte, mu{(ß mehr und mehr erkennen, daß die Urelemente
des Himmels 908088 Ideologien N: ausgerichtet 1ST.

Schon 1949 hatte die Regierung C1NEC Konferenz für Wasserwirtschaft einberufen, die neben
CIN1gCeN Sofortmaßnahmen einNne großzügige Planung auf Sıcht vorschlug. In den nächste
Jahren hörte INa  w n  9 und 6S scheint, daß VOr allem Vorbereitungsarbeiten geleistet wurden.
Dıiese kamen 1ı ersten Fünfjahresplan VO:  — 1953—19574 WL uch mi1t Verspätung, ans ıcht der
Offentlichkeit.Folgende große Projekte sollten entwedre weitergeführt oder ı Angriff NOoM-
INCIN werden:

Die schon begonnene Regulierung des Hwa sollte fortgesetzt werden.
Der Hwangho- sollte Kontrolle gebracht und ausgebaut werden (vgl. diese schr 173

[1963/64/66]).
Die Damme des Yangtse sollten verstärkt werden.
Miıt den Planungsarbeiten für den Haı und Nebenflüsse, tür CIN1I1SC andere Flüsse
sollte begonnen werden.
Ebenso sollte IN1L den Planungsarbeiten für den Liao begonnen werden.
Schließlich sollte das Bewässerungssystem ausgebaut und verbessert werden. (Während sıch

üdchina 1Ur 11 Zusatzbewässerung für die dem Reisbau dienenden Naßfelder han-
delt, wird die künstliche Bewässerung vVvor allem 1ı Nordchina durchgeführt.)

Dieser Fünfjahresplan enthielt noch große Projekte, deren Planung vermutlich aut SOW JeL-
russische Mithilte zurückging.

Eın Wandel Zzeichnet sich VO  } 1957 ab Der Nachdruck wurdenıcht mehr auf große Projekte
gelegt, sondern auf kleine und mittlere. Mıt den herkömmlichen, oft csehr Primıtıven Mitteln, miıt
dem örtlichen Kapital, VOr allem M1 den Menschen, dıe nahezu 1ı unzähligen Massen ur Ver-

jügung standen, sollten kleine und mittlere Bewässerungssysteme errichtet werden. Nach chinesi-
schen Angaben die Zahl der be1 solchen Arbeiten Beschäftigten ı Januar 1958 aut 100 Mil-
lionen. Eın SAaNZCS Volk auf der Suche nach Wasser!

In den nächsten Jahren, VOTr allem nach 1960 wird s auffällig still diese Arbeiten,1963

und 1964 erscheinen noch einmal CIN1ISC Erlasse, die ber keine Projekte vorsehen, sondern
LUr die alten verbessern. {Ist 65 die Atombombe, die das Wasser sol11?

Was 1St erreicht worden? Nach Angaben der Regierung wurden VO:  »3 Maı 1954 bis Juli 1958

18 NCUE Staubecken Flüssen errichtet, die leicht über dıe Uter treten. Ihr Fassungsvermögen
uliegt 7zwischen Millionen cbm und 4000 Miıllionen. In der Inneren Mongolei wurden tau-

becken errichtet, deren Fassungsvermögen 7wischen Millionen cbm und 156 Millionen liegt.
1960 gab die Regierung bekannt, daß über große Schleußen errichtet wurden, VOor allem
Gelben Fluß Nach denselben Angaben wurden „wischen 1950 und 1958 mehr als 01018 Millio-
nen cbm Erd- und Bauarbeiten auf diesem Gebiet geleistet, MIiIt den einfachsten Mitteln.
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Von 1949 bis 1959  svtiég die Fläche des durch Bewässerunéssysteme AAn Landes von
2740 Millionen Mow auf 1070 Milliıonen (1 Mow hier gerechnet mı1t 650 qm) Die ZesAMTE ebaute
Fläche Chinas beträgt nach Angaben Aaus dem Jahre 1958 ‚ Millionen Mow. ber 1Ur

610 Miıllionen Mows halten 1ne Trockenheit VO 30—70 Tagen aus Eıne längere Dürre müdßte die
verheerendsten Folgen haben

TIrotz all dieser Arbeiten scheint wenig Erfolg erzielt worden se1ın, WwW1e AUuUS einem Vergleich
zweıer Tabellen ersichtlich wird Zwar kann dieser Vergleich keine SCNAUCH und hieb- und stich-
teste Einblicke gewähren, da die Terminologie 1n beiden Tabellen nıcht die gleiche 1St. Er dürfte
trotzdem die Wırklichkeit siıchtbar machen. Die ine Tabelle 1St auf Grund der Angaben VO'  m}

4—1 gemacht, die andere auf Grund der Angaben der kommunistischen Regierung Z7W1-
1949 und 1961

Danach wurden VO  e} Naturkatastrophen (Dürre oder Überschwemmung) heimgesucht (ın Mil-
liıonen MOw)

1934 244 1949 127
1935 1951
935/36 210 19354 160
1936 169 1957 270
936/37 141 1959 650
1937 98 1961 900

Die Kommunisten erklären diesen Mißerfolg mLt dem Hınvweis aut das außerordentlich schlechte
Klima der Jahre 2—-1  9 W as ZU Teıl zweıtellos richtig 1St. Aber scheint, daß doch auch
1i1ne unsachgemäße Bewaässerung Katastrophen geführt hat. Weıte Teıle des Landes, 1n
Kıangsu, iın der Pohaı-Bucht, ın der nordchinesischen Tiefebene VO:  e} Hopeı, 1n Shantung, 1n Shänsi‚
1n den Ebenen VO  m] Sunglıao0 1n der Mandschurei, 1n den Tälern der Inneren Mongolei, 1n Shensı,
1n Kansu, 1n Tsınghai und 1n Tıbet, haben stark alkalische Böden Wırd die Bewasserung dort
unsachgemäfß gehandhabt, werden die Böden noch alkalischer und salziger. Es scheint, da{iß 1n
diesen Teilen des Landes ungeheure Schiden durch talsche Bewasserung entstanden sınd 7Zweimal
wurde ın chinesischen Zeitungen auft die verheerenden Folgen dieses Irrtums hingewiesen.

Im Gegensatz früheren Regierungen lıeben die Kommunisten solcher Mißerfolge 1m
Kampf MLt dem Wasser ıs heute est 1mM Sattel. { )as 1STt wohl der stärkeren polıtischen Kontrolle

verdanken, die s1e ausüben, nıcht zuletzt wohl auch der Atombombe, die das Ansehen Chinas
nach außen ehoben hat nzwischen ber bangt und hofft Chına das Wasser. (The China
QuarterlLy, London, Juli-September

Entwicklungshilfe
Interessante Bemerkungen ZU Charakter der Entwicklungshilfe, w1e S$1e VO  n} den verschiedenen
Natıonen geleistet wird, macht J. P. Palewski ın der Zeitschrift „[Iiers Monde“ Parıs, Januar-
März

An erster Stelle MI1t solcher Hıiılfe stehen, WwW1e nıcht anders 5 die Vereinigten Staaten
VO  ; Amerika. Sıe eisten 9 der Hiılfe, die VO'  e den Industrienationen aufgebracht WIrd. Ist
diese Hılte uneigennütz1g? Keineswegs. Zwar darf INa  - die Hilfsbereitschaft und Großzügigkeıt
des amerikanıschen Volkes nıcht übersehen gerade die ersten Nachkriegsjahre sind eın ımmer-
währendes und herrliches Zeugnis dieser Hıltfsbereitschaft ber 65 spielen auch eigennützıge
Interessen el ıne Rolle, W as der Entwicklungshilfe keineswegs ZU Schaden gereichen mu{fß
Die USA sınd nıcht 1Ur 1n der Beschaffung des Rohstoffes, sondern auch im Absatz ihrer Produk-
tiıon 1n steigendem Mal VO:  } den Entwicklungsländern abhängig. Das gleiche gilt natürlich auch
von den übrigen Industrienationen.
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